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Auf Spurensuche als 
Zeichen der Versöhnung
WEIHNACHTEN Wie ein Grabstein Generationen verbindet

bruch, Hirnbluten. Während 
der Genesungsphase immer 
wieder Rückschläge: Nieren-
versagen, Herzstillstand und 
Lungenentzündung.  Wer sich 
heute mit Peter Torkler unter-
hält, kann kaum glauben, wie 
schlecht es ihm noch vor 
nicht allzu langer Zeit ging.

Wenn Torklers morgen zu-
sammen mit Pastor Küsel das 
Grab von Abraham Heller be-
suchen, wird  vermutlich Beth 
Heller wieder einen Kiesel-
stein auf dem Grabstein able-
gen – zum Gedenken an den 
Toten, aber irgendwie auch als 
Zeichen für die     Völkerverstän-
digung, als das ihr Besuch  am 
Heiligen Abend   auch verstan-
den werden kann. 

Das Grab von Abraham Heller auf dem jüdi-
schen Friedhof in Heidmühle führt auch 90 
Jahre nach seinem Tod die Menschen zu-

sammen.  Friedgard Torkler hat zusammen 
mit ihrem Mann Peter zu Weihnachten   die Ur-
enkelin von Heller zu Gast. WZ-FOTO: GABRIEL-JÜRGENS

Eine junge Frau aus 
den USA  feiert 
Weihnachten in 
Heidmühle. Gastge-
ber ist die Familie 
Torkler.  

VON GERD ABELDT

SCHORTENS – Weihnach-
ten im Zeichen der Völ-
kerverständigung. Das 
erleben Friedgard und 
Peter Torkler heute in 
Heidmühle. Als ihren 
Ehrengast begrüßen sie 
zu dem christlichen 
Feiertage mit Beth Hel-
ler eine Jüdin, die eigens 
aus New York anreist, 
um in Wilhelmshaven 
und Schortens nach 
Spuren ihrer Familie zu 
suchen.

Manchmal sind es 
kleine Gesten oder Ta-
ten, die länger nachwir-
ken als man denkt.  Peter 
Torkler (77), von 1986 
bis 1996 Bürgermeister 
der damaligen Gemein-
de Schortens und inzwi-
schen Ehrenbürger der 
Stadt,  hatte im Juni 1995 
Max Heller unterstützt, 
den Großvater von Beth 
Heller. Der war nach 57 
Jahren erstmals wieder 
in seine alte Heimat zu-
rückgekehrt und hatte 
das Grab seines 1929 
verstorbenen Vaters Ab-
raham Heller  auf dem 
jüdischen Friedhof an 
der  Menkestraße in 
Heidmühle besucht. 

Max Heller, damals 
82,  war gebürtiger Wilhelms-
havener. Er lebte bis 1938 an 

der Grenzstraße. Um den Ver-
folgungen durch die National-

sozialisten zu entge-
hen, floh er 1938 in die 
USA. Viele seiner Fami-
lienmitglieder wurden 
von den Nazis getötet. 
„Dennoch war bei Max 
Heller kein Hass auf 
uns Deutsche oder auf 
Deutschland zu spü-
ren“, erinnert sich Pe-
ter Torkler. Im Gegen-
teil. Heller war voll des 
Dankes, dass der da-
malige Schortenser 
Pastor Gerhard Küsel 
und Konfirmanden der 
Dietrich-Bonhoeffer-
Kirche das Grab seines 
Vaters hergerichtet 
hatten. Zusammen mit 
Torklers und Küsel 
unternahm der Gast 
eine Stippvisite durch 
die Region und hinter-
ließ auf dem Grab sei-
nes Vaters nach jüdi-
scher Tradition einen 
kleinen Kieselstein.

Auf den Spuren 
ihres Großvaters 
möchte jetzt  Beth Hel-
ler die Familienge-
schichte nachvollzie-
hen. Die 35-Jährige 
hatte über die jüdische 
Gemeinde in Olden-
burg Kontakt zu Pastor 
Volker Landig in Jever 
aufgenommen, der sie 
an Peter Torkler weiter-
leitete.   Ein freundli-
ches Telefonat im No-
vember und der Plan 
stand. Beth Heller 
kommt nach Deutsch-
land, besucht eine 
Freundin in Hamburg 
und macht einen Ab-
stecher nach Wilhelms-

haven und Schortens.
Für Menschen jüdischen 

Der WZ-Bericht über den Besuch von Max 
Heller im Juni 1995. REPRO: WZ

SILLENSTEDE/KAR – Die Bank-
reihen in der St. Florian-Kir-
che Sillenstede waren am 
Sonntagabend bis auf den 
letzten Platz gefüllt und sogar 
durch Stühle ergänzt worden. 
Dennoch reichte der Platz 
kaum aus, als die „Siefken-
Chöre“ ChoryFeen, Choriosa 
und CantaMare ihr Advents-
konzert gaben. 

Bevor der vor vier Jahren 
von Susanne Siefken gegrün-
dete Chor Choriosa das Kon-
zert eröffnete, begrüßte Mile-
na Aroutjunowa die Gäste mit 
einem Orgelvorspiel. „The litt-
le light“ bedachten die Sänge-
rinnen von Choriosa mit 
schwungvollem Gesang. Der 
Lauf der Hirten ließ sich im 
Lied „Wacht nun auf, ihr Hir-
ten“ prima nachvollziehen. 

Ein weiteres Hirtenlied be-
gann mit Piano und betonte 
schön den Wechsel in den 
Stimmen. Bettina Janßen, 
Vorsitzende der ChoryFeen, 
erinnerte vor Beginn ihres 
Parts an das 70-jährige Chor-
jubiläum im Mai dieses Jah-
res. Susanne Siefken, die bei 
„Willkommen Jesus, Gottes 
Sohn“ ein helles Solo sang, 
kündigte denn auch drei be-
währte Stücke an, die die Sän-
gerinnen und Freunde aus 
dem Repertoire ihres Vorgän-
gers im Dirigat, Dr. William 
Pugh, zu Gehör brächten. 

Feierlich hell erklang „Jesus 
Christ the apple tree“. Es folg-
te das sanft-melancholische 
„Midwinter“ und „Greenslee-
ves“ mit wogendem Rhyth-
mus. Sängerin Karen Liedigk 

trug Theodor Storms Gedicht 
„Das Weihnachtsfest“ vor. 

Nach dem Gemeindelied 
„Macht hoch die Tür“ trat 
CantaMare nach vorn. 

Der Titel „Going to Bethle-
hem“ war stark rhythmisch 
geprägt und wurde tempo-
reich aufsteigend wiederholt. 
Glockenreich, jedoch ganz 
zart ertönte das „Christmas 
lullaby“.  Sänger Hartmut Sief-
ken trug August Heinrich 
Hoffmann von Fallerslebens 
Gedicht „Der Traum“ vor. Mit 
aufgeregtem Gespräch be-
gann „O Tannenenbaum“, das 
kein Rechtschreibfehler, son-
dern der tatsächliche Titel des 

lässig federnd interpretierten 
Weihnachtsliedes ist. Die 
rhythmische Welle lief im fol-
genden Lied „Crown of roses“ 
wieder sanft aus. Nach Piano-
vorspiel wurde melancholisch 
die „Lichterzeit“ als Freuden-
zeit besungen. Vielstimmig 
von allen Chören erklang 
„Tochter Zion“, das am Vortag 
bereits als Flashmob in der 
Nordsee-Passage zu hören 
war.  Für „O du fröhliche“  wur-
den die Gäste hinzugenom-
men. Nach dieser beeindru-
ckenden stimmlichen Vielfalt 
von rund 100 Sängerinnen 
und Sängern und Interpreta-
tionen quer durch die Musik-

Glaubens ist Weihnachten 
kein Feiertag.  Vermutlich ist 
das der  Grund dafür, dass die 
junge Frau ihren Ausflug just 
für den Heiligen Abend ge-
plant hat. Für Torklers kein 
Problem. Heute holen sie 
ihren Gast vom Bahnhof in 
Wilhelmshaven ab und zeigen 
ihm das Wohnhaus des Groß-
vaters, den Synagogenplatz 
und einen restaurierten priva-
ten jüdischen Betraum aus 
der Vorkriegszeit. Im An-
schluss geht es nach Heid-
mühle – zur Weihnachtsfeier 
im Hause Torkler, zu der sich 
auch die Tochter der Familie 
sowie eine Nichte und ihr 
Mann angekündigt haben.  
Letzterer spielt Akkordeon. 
„Und ich singe für mein Le-
ben gern“, sagt Peter Torkler. 
„Das werden ganz fantasti-
sche Weihnachten.“ 

Für Peter Torkler schließt 
sich mit dem Besuch  ein 

Kreis.  Fast sein ganzes Leben 
lang hat der gebürtige Wil-
helmshavener sich  politisch, 
sozial und sportlich für Ver-
ständigung, Teilhabe und  Be-
gegnungen von Menschen 
eingesetzt. Unter anderem 
legt auf seine Initiative hin die 
SPD in Schortens seit Jahr-
zehnten einmal im Jahr einen 
Kranz auf dem jüdischen 
Friedhof nieder. Dass dieser  
kleine Impuls über die vielen 
Jahre immer noch trägt, 
macht Friedgard und Peter 
Torkler stolz – und dankbar. 

Um so mehr, da es lange 
nicht so aussah, als würde Pe-
ter Torkler noch einmal Gäste 
durch seine Heimat   begleiten 
und  sich mit ihnen auf Eng-
lisch unterhalten können. 
Sein  Schicksalstag war der 19. 
Dezember 2016. Da verlor er 
auf der Treppe seines Hauses 
das Gleichgewicht und stürz-
te.  Die Diagnose: Schädel-

Den  „Siefken-Chören“  reichte der Platz nicht aus  
WEIHNACHTEN Gemeinsames Adventskonzert von ChoryFeen, Choriosa und CantaMare in Sillenstede

genres und dem Segenswort 
von Pastor Wolfgang Macht-
emes orientierte sich das Or-

gelnachspiel an eben jenem 
zuvor gehörten Weihnachts-
lied.

Die Chöre ChoryFeen, Choriosa und CantaMare  traten in der St. Florian-Kirche in Sillenstede auf. FOTO: KARASCH


